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Levyſohn. 


Montag den 19. Auguſt 1844. 


Johann der muntere Seifenſieder. 
(Fortſetzung.) 


Nachdem Johann zur Beſinnung gekommen 
war, bielt ibm der Kammerdiener einen ſchweren 
Beutel voll Silber vor die Augen und ſchuͤttelte 
ihn, ſprechend: „Hier find die fünfhundert Thaler.“ 

„Sie ſind Dein,“ ſagte der Lord, „doch nur 
unter Einer Bedingung. Willſt Du fie erfüllen, 
my boy?“ 

„Wenn es in meiner Macht ſteht, ſoll es ae: 
ſchehen. Mylord, jubelte Johann, „nur muͤſſen 
Sie nicht befehlen, ich fol den Knopf vom Jo⸗ 
banneskirchthurm auf den von Sanct Petri ſetzen, 
obne binaufzuklettern, oder irgend eine Schlewhtig: 
keit begehen; denn ein Schurke werde ich für kei⸗ 
nen Preis in der Welt.“ 

„Nichts von dem,“ verſetzte der Lord. „Ich 
verlange nur eine Kleinigkeit von Dir; Du ſollſt 
künftig nicht mehr ſingen oder machen Spektakel 
durch playing the guitar. Will you not more do 
so, bekommſt Du al’ das Geld. Doch mußt Du 
mir ſchwören einen Eid, daß Du wirft halten, 
was Du verſprichſt. “ 

Johann's Freude mäßigte ſich doch in Etwas, 
als er den Lord ſo ſprechen hoͤrte. Es ſiel ihm 
wie ein Bleigewicht auf's Herz. Den ſchoͤnſten 
Freuden, die das arme Leben für ihn hatte, für 
immer entſagen, Gott, die Welt, ſeine Liebe nicht 
mehr preiſen mit Sang und Saitenſpiel — das 
Alles war wohl zu überlegen. Aber andererſeits 


fiel ihm auch ein, daß die ſchoͤne Summe, welche 
der Lord ihm bot, ihn fuͤr immer von allen Nah⸗ 
rungsſorgen befreien und zu feinem Roͤschen ver: 
belfen würde. Und dann gedachte er auch ſeiner 
blinden Mutter, deren Haar ſchon ergrauet war; 
ſie durfte jetzt ihrem Ende ohne Mangel entgegen 
leben. Dieſer letzte Grund beſtimmte ihn vor 
Allem. Jedoch dachte er, vielleicht läßt der Lord 
mit ſich handeln und Etwas von ſeinem Verlangen 
nach. Zu dieſem Ende ſprach er: „Mylord, was 
Sie von mir fordern, iſt Viel, ſehr Viel; aber 
in Betracht meiner Armuth und meines Roͤschens 
bin ich doch nicht abgeneigt, Ihrem Begehren 
zu willfahren. Nur wollte ich Mylord bitten, hin⸗ 
ſichtlich meines Nichtſingens eine keine Ausnahme 
gelten zu laſſen, und mir zu erlauben, daß ich 
meine Stimme, wenn auch nicht bei meiner Ar— 
beit, denn das ſtoͤrt Mylord, doch mindeſtens im 
Freien, draußen vor den Thoren erſchallen laſſen 
darf. So lange Ohren haben Mylord ja nicht, 
um das zu hoͤren.“ 

Jeder vernünftige Menſch hätte das nun leicht 
eingeſehen, aber Lord Mourning hatte, wie ſchon, 
bemerkt, etwas den Spleen, und beſtand daher 
auf ſeiner unvernünftigen Forderung, der Seifen⸗ 
ſieder ſolle nirgends, er moͤge auch ſein wo er 
wolle, weder am Tage, noch in der Nacht, weder 


im Sommer, noch im Winter ſich der edlen Ge: 


ſangskunſt befleißigen. Da dem armen Teufel 
wenig andere Hoffnung übrig blieb, ſich eine ſor⸗ 
genfreie Zukunft zu verſchaffen, — an das Ver⸗ 
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ſprechen des Dichters Hagedorn dachte er in die⸗ 
ſem Augenblicke nicht — fo willigte er mit ſchwe⸗ 
rem Herzen ein, und ſchwur einen fürchterlichen 
Eid, der ſo entſetzlich war, daß ſich ibm dabei die 
Haare ſtraͤubten und ein kalter Schauer durch 
den ganzen Leib lief. Darauf nahm er das Geld 
in Empfang, nachdem er zuvor noch gelobt hatte, 
keiner Seele zu vertrauen, von wem er den Schatz 
bekommen, und ging ſeines Weges. Auf der 
Treppe ſchon kehrte fein früherer froher Muth zuruck. 
Er malte ſich mit glühenden Farben fein Eheſtands⸗ 
glück mit Roͤschen aus, das machte ihn vergnügt, 
fo vergnügt, daß er in früherer Zeit gewiß laut 
geſungen haͤtte; jetzt aber preßte er die aufſtei⸗ 
genden Töne in die Bruſt zuruck und begnügte 
ſich damit, in vollem Springen nach Hauſe zu 
eilen. — Der Lord aber ſagte zu Dick, als Johann 
das Zimmer verlaſſen hatte: „Nun, Dick, habe 
ich den Seifenſieder fuͤr immer ſtumm gemacht, 
nun kann ich armer, alter, kranker Mann ruhig 
ſterben — Dick, trag' den Pudding auf und hole 
noch zwei Flaſchen Burgunder.“ 


Der glückliche Seiſenſteder. 


Noch denſelben Tag, nach dem Abendeſſen, als 
Röschen eben in der Küche beſchaͤftigt war, für 
den Vater Kaffee zu brauen, ſprang Johann Frob⸗ 
muth herein, umarmte die Kleine feurig, ſtieß 
dabei die Kaffeekanne um, die auf dem Küchentiſche 
ſtand, und ſchrie jubelnd: „Roͤschen, der liebe 
Gott hat Alles gut gemacht, er bat unſere Wuͤnſche 
erhoͤrt, wir ſind fuͤr immer geborgen.“ 

„Biſt Du toll, Johann?“ rief das Maͤdchen, 
„der heiße Kaffee — mein ganzer Fuß iſt ver⸗ 
. 

„Ja, toll bin ich, liebe Seele,“ fuhr Johann 
freudig fort, „toll vor lauter Entzuͤcken. Denke 
Dir, Roͤschen, ich babe einen Schatz gefunden.“ 

Das Mädchen ſchlug erſtaunt die Hände zu 
fammen. „Nicht möglich!‘ ſagte fie. 

„Sehr moͤglich!“ fagte er. „Wer da fagt, 
die gebratenen Tauben flögen nicht mehr in der 
Luft herum, den erkläre ich für einen Lügner. 
Mir ift heute eine in's Maul geflogen. Sieh’ her — 
was iſt das?“ 

1 ein großer Beutel vol Geld!“ rief 


„Ich babe ihn — gefunden.“ 

„Gefunden? Du Gluͤckskind! Sage wo?“ 

„Vor dem Dammthore, wo der kleine Kartoffel: 
Acker liegt, den ich mir gemiethet habe. Vor dem 
Eſſen war ich draußen, um zu ſehen, wie fie ſtün⸗ 
den. Auf dem Heimwege, an einer Gartenhecke, 
ſtolperte ich plotzlich über Etwas, was hell klingt. 
Ich buͤcke mich, ſehe es näher an, es war — die: 
ſer volle Geldbeutel. Den hat gewiß irgend ein 
Spitzbube dort in's Gras gelegt, um ihn dieſe 
Nacht wegzuholen. Na, der wird ſich wundern, 
wenn er ihn nicht mehr findet.” 

„Ach, Johann, der liebe Gott meint es doch 
recht gut mit uns. Aber nun wollen wir auch 
gleich zum Vater gehen und ihn bitten, daß er uns 
erlaube, Mann und Frau zu werden. Jetzt biſt 
Du beinahe eben ſo reich, als Stange, jetzt wollen 
wir ihn ſchon herumzukriegen ſuchen.“ 

Sie traten, Hand in Hand, in die kleine 
Stube, wo der Alte gerade im Lehnſtuhl ſaß und 
behaglich aus der langen Thonpfeife große blaue 
Dampfwolken von ſich blies. Sie konnten die 
Stunde nicht beſſer waͤhlen; denn nach Tiſche war 
der Feldwebel faſt immer guter Laune, beſonders 
wenn er ſein Lieblingsgericht, Erbſen und Speck, 
gegeſſen hatte, und das war heute der Fall ge⸗ 
weſen. Beide flogen auf ihn zu, nahmen ſeine 
Hände und liebkoſeten ibn, und Johann erzählte 
beredt, wie er fo glücklich geweſen ſei, durch Got: 
tes Güte einen Schatz zu finden, und daß er jetzt 
Kommißbrod für ſeine kuͤnftige Frau hätte, und 
bat ihn, eben ſo gut zu ſein, als der liebe Gott 
und ihn zu ſeinem Schwiegerſohne zu wählen. 
Und Roͤschen balf redlich, bat und weinte, ſchmollte 
und ſchmeichelte, fo daß der Alte endlich muͤrbe 
wurde und ihm die Augen uͤbergingen. 

„Ja, meine guten Kinder,“ ſprach er endli 
und wiſchte ſich die Thraͤnen aus Run a Bu 
„Gott ſelbſt will es, daß Ihr ein Paar werden 
ſollt, ſonſt haͤtte er nicht ſo wunderbar fuͤr Euch 
geſorgt. Es wäre ſündhaft von mir, wollte ich 
noch länger Euren Bitten widerſtehen. Alſo nie: 
derknieen — ſegnen — nicht mehr heulen — ver⸗ 
gnuͤgte Geſichter machen — ſollt' Euch kriegen — 
ein Paar werden — will Stange abfinden — ſo, 
Gott mache Euch gluͤcklich, wie Ihr es verdient.“ 
Röechen. Der gerührte Feldwebel legte ſegnend die rauhe 

„Der iſt mein!“ jauchzte Johann. Hand auf die Häupter der Knieenden. Roͤschen 

„Aber woher?“ fuͤhlte ſich über alle Maßen gluͤcklich; aber in Jo⸗ 


bann's Freudenkelch miſchte ſich ein Tropfen Mer: 
muth. Der Gedanke, er habe durch eine Lüge 
ſein Lebensglück erkaufen muͤſſen, that ſeinem, 
fonft fo offenen, ehrlichen Herzen wehe. Sein 
Gewiſſen machte ihm ſchon jetzt Vorwürfe daruber. 
Die innere Scham roͤthete ſein Angeſicht und machte 
ihn zittern. Roͤschen bemerkte es, hielt es aber 
für Wirkung der Freude. 

„Nun aufſtehen — luſtig ſein —“ ſprach nach 
einer Pauſe der Feldwebel. „Sollt bald Hochzeit 
machen — junges verliebtes Volk iſt ungeduldig — 
war in meiner Jugend gerade ſo — alſo beute 
über acht Tage aufgeboten — in vier Wochen die 
Trauung — 

„Aber, Vater, das iſt doch wohl gar zu ſchnell,“ 
bemerkte die Tochter erroͤthend. 

„Nichts da zu ſchnell — immer raſch, war 
von jeher mein Wahlſpruch. Iſt auch Dein Ernft 
nicht — zierſt Dich nur — wär’ Dir lieber heut', 
als morgen. — Jetzt binaus — geſchwind den 
Kaffee beſorgt — Erbſen und Speck waren ſal⸗ 
i 1 . 
= „Ach, Vater, der Kaffee — der — iſt —“ 
ſtotterte Röschen verlegen. 

„Nun? beraus damit!“ 

„Wir haben ibn vorhin in der Küche umge⸗ 
worfen.“ 

„Als ich Roͤschen die gluͤckliche Nachricht brachte 
von meinem Funde,“ fuͤgte Johann hinzu. 

„Verſteh!“ ſprach der Alte laͤchelnd, „Teufels⸗ 
zeug, ſeid verliebt — Kuß gegeben, umarmt — 
keine Sitte — hohe Zeit, daß Ihr Hochzeit macht 
— werft fonft noch mehr, als den Kaffee um.“ 
ſch 1 ich friſchen machen?“ fragte Röschen 
nell. 

„Laß nur — hole lieber zwei Flaſchen Wein 
— bier iſt Geld — will mit meinem Schwieger⸗ 
ſohne Eins trinken. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Aus den Bildern der Nacht. 
von H. Cuſt. 
Ich wondte ſcheu mein ſtarrend Auge ab, 
Zu mir herauf, auf meine lieben Hoͤhen, 
Fern von der Welt und gold'ner Tage Grab, 
Die Reiche meiner Wonnen zu durchſpaͤhen. 


Flieh' auf den Fittigen der Phantafie 

Nach Eden hin, dem Land der Kinderträume: 
Noch hoͤh'rer Fulle Schmuck umgürten hie 
Des blauen Azurs monddurchfloßne Räume. 


Die Fichte, die ob meinem Haupte ſchwankt, 
Nickt ihre Gruͤße tauſend dunkeln Wipfeln, 
Von denen jeder ſich zum Himmel rankt, 
Aufſtrebend aus zerſtreuten Felſengipfeln. 


Und in der reichen Zweige grünem Schooß 
Wiegt ſich der Sternenſchein, durch Riſſe ſchimmernd; 
An Felſenſpalten ruht im weichen Moos 

Der Gluͤhwurm, feuerhell ſein Bett umflimmernd. 


Und aus den Steinen rieſelt ſilberhell, 

Wie Goͤtterwein aus graubemooſ'ten Scherben 
Ein diamantgebor'ner Perlenquell, 

In Blumenarmen luſtberauſcht zu fterben. — — — 


Denn wo an ſchroffer Felſen nacktem Fuß 
Die bohe Ebne wundervoll ſich breitet, 
Da hat der Blumengaͤrten reicher Kuß 
Zur Wonne ſich ein Paradies bereitet. 


Von ſolchem Zauber ward mein banger Blick 
Wie von des Jenſeits gold'nem Schauen trunken; — 
Ich fuͤhlte mich in meinem ſtillen Gluͤck 

Wie an der Gottheit heil'ge Bruſt geſunken.—— — 


Da ſah, o Wunder! durch der Blumen Pracht 
Ich hauchumfloßne Weſen hold ſich zeigen, 
Wie aus der Erde grau umwob'nem Schacht, 
Am Abend lichte Nebelkinder ſteigen. 


So wundermild, von Wonnen ſanft umbaucht, 
Wie Strahlen, die aus füßen Baͤchen tranken; 
Und doch in leiſer Wehmuth Schmelz getaucht, 
Sah ich die Elfen durch die Blaͤtter ſchwanken. 


Und immer größer wuchs ihr berz'ger Kranz, 
Wie fie ſich Grüße zum Wilkommen nicken; 
Es droht ihr buntgereih'ter Wiegentanz 

Die ſchwanken Blumenkelche faſt zu knicken. — 


Was thut ſich jetzt vor meinem Auge auf? — 
Es tragen, wie ich in die Gruppe ſchaue, 
Die zarten Elfen Bluͤthen ſich zu Hauf, 

Zu eines Koͤnigsthrones ſtolzem Baue. 


Den fügen fie mit kunſtgeübter Hand, 

Aus bunter Blätter farb'gem Schmuck zuſammen; — 
Mit Gold geziert und Perl' und Diamant 
Begann er ſtrahlend durch die Nacht zu flammen. 
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Und während ſo der reiche Bau erſtand, 
Hoͤrt' ich die Schaar in leiſtem Fluͤſtern ſingen, 
Und in dem duftdurchſtroͤmten Aetherland 
Begann's wie Acolsbarfenhauch zu klingen: 

Zum Himmel zieht's uns, 

Zur Erde ruft's uns; 

Das Erdgetuͤmmel 

Unfre Muͤhe, — 

Das Sterngewimmel 

Unfre Ruhe. — 


Gehoͤrend dem Hauch, 
Koͤrperbekleidet, 

Tragen wir auch, 

Was ſcheidet 

Das Erdenleben der Sterblichkeit, 
Vom ewigen Weben 

Der ewigen Gottheit. 
Geformt aus Erde, 

Spuͤrt der Menſch 

Geiſt doch, nicht, 

Mie was werde; 

Wir aber ſchauen, 

Feiner geformt, 

Jegliches Bauen 

Des großen Getriebes, 
Halten Wacht an den Raͤdern. — 
Reinere Geiſter, 
Koͤrperlich ganz, 

Gezeugt nur vom ewigen 
Lichtquell der Gottheit, 
Leiten die Federn; 

Und die Gottheit dazu 
Hält die Fackel. — — — 


Zum Himmel zieht's uns, 

Zur Erde ruft's uns; 

Das Erdgetümmel 

Unſ're Mühe, — 

Das Sterngewimmel 

Unſ're Ruhe. — — — 
Als fo die zarten Klänge ausgetönt, 
Und ich den aufgebob 'nen Blick gewendet, 
War auch der Elfen herrlich Werk gekrönt, 
Es ſtand der Thron in Zauberpracht geendet. 
Da kam von Lichtgewaͤndern hell umweht, 
Aus jenes e eee Waldes Mitten, 
Im reichſten Schmuck der Koͤnigsmajeſtaͤt 


Wie Sonnengluth den Wolkenflor durchbricht, 
So kommt Titania durch die Nacht gegangen, 
Es ſtrablt von ibren ewig jungen Wangen 
Der Contifolie ſanftes Roſenlicht. 


Die Locke, die ſich hell durch Perlen flicht, 

Darf koſend durch der Schultern gold'ne Spangen 
Auf ihren keuſchen Buſen niederbangen, 

Und, Gott! — die Locke ſtirbt vor Wonne nicht! — 
Des Azurauges tiefes Wellenblau 

Durchküßt die bolde, ſchwarmeriſche Stille 

Mit einem Blicke ewiger Liebesfülle. — 

So naht dem Koͤnigsſitz die hehre Frau, — 

Wie ſtrahlt ſie auf dem blumgewirkten Throne! 
Wie ſtrahlt auf ihrem Haupt die Demantkrone! 
Als ſie nun mild im Kreis herumgeblickt, 

Und in die Blumenau zu ihren Füßen 

An ibre Elfen manchen Gruß genickt, 

Begann ſie mit der Stimme Laut, der ſüßen: 


„Ihr, die ihr dieſer Erde weites Reich 

„Mit luftgewebter Schwingen Flug durcheilet, 
„Und bald dem Hauch, bald Koͤrperweſen gleich 
„In armen Huͤtten und Palaͤſten weilet; f 


„Erzaͤhlt mir von der Menſchen weiter Welt, 
„Vom Urquel ihrer Wonnen, ihrer Schmerzen, 
„Von Buſen, die Entzücken freudig ſchwellt, 
„Und von dem heißen Weh gebrochner Herzen!“ 
Da bob ein luftig⸗leichtes Blumenkind, 

Das Kleid gewebt aus lichten Sommerfaͤden, 
Sich neigend vor dem Thron, wie Zeppyrwind 
Mit ſuͤßem Ton der Stimme an zu reden. 


Mannichfaltiges. 


»Stolle's „Dorfbarbier“ erzaͤblt folgende Bar: 
bier⸗Anekdote. Ein Reiſender trat in einem Gaſt⸗ 
bofe ab und ließ ſich einen Barbier holen. Letz⸗ 
terer erſchien und brachte einen ſchwarzen Pudel 
mit. Bei Einſeifung des Fremden ſtellte ſich der 
Hund plotzlich auf die Hinterbeine und fing an 
zu bellen. „Was fält denn dem Pudel ein?“ 
fragte der Reifende, — „Halten zu Gnaden,“ ver: 
ſetzte der Bader, „wenn ich raſire, faͤlt manchmal 
ein Stuͤcken Backen ab, das frißt er gern. Heute 
ſcheint er gerade rechten Appetit zu haben. Es iſt 


Ein göttlich leuchtend Weib hervorgeſchritten. — ſonſt ein gutes Thier, aber Hunger thut web!“ 
— . — ————————————————— 
Druck und Verlag von W. Levy ſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
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Angekommene Fremde. 


Hrn. Oberfoͤrſter Schönborn a. Carolath u. Literat Muller a. Berlin. Im 
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Als Neuvermählte empfehlen sich 
Grünberg, den 18, August 1844. 

Theodor Tobias 

Friederike Tobias geb. Sachs. 


Bei der Hochzeitfeier des Herrn Züchnermeis 
ſters Neumann mit Jungfrau Hubrich ſind 
für die Kaffe der Kleinkinderbewaͤhr-Anſtalt 2 
Thaler geſammelt worden, deren richtigen Ein⸗ 
gang in ſehr dankbarer Anerkennung menſchen⸗ 
freundlichen Sinnes ich hiermit zur Kenntniß 
bringe. Harth. 


Verſchiedene Sorten ſchoͤn geſchliffene Grau⸗ 
pen, ſo wie feinſten Wiener Gries empfing und 


2 illi 4 
offerirt biligſt G. H. Schreiber. 


Das von vielen Seiten gewünſchte Buch: 
Warſchau, eine ruſſiſche Hauptſtadt, 
iſt angeſchafft worden, wie denn überhaupt aus⸗ 
geſprochene Wünſche, neue Werke betreffend, ſtets 
dankbar berüdfichtigt werden von 


A. Klipſtein's Leihbibliothek. 


— — — 
Da ich jede Woche wenigſtens einmal nach 
Glogau und Liegnitz fahre, fo bin ich dadurch in 
den Stand geſetzt, ſowohl Perſonen als Frachten 
zu den billigſten Saͤtzen nach dieſen beiden Orten 
zu befördern und bitte um geneigte Beachtung. 
Gottlob Seiffert 
auf der Burg. 


— — — . —ä 
Bleiernen Drath zum Anbinden der Gewaͤchſe 
und zum Befeſtigen der Nummerhölzer an Geor⸗ 
ginenknollen ic. empfiehlt 
Fr. Franke. 


Ein Fünfundbreizig⸗Pfund⸗Gewicdt iſt Don⸗ 
nerſtag Abends auf dem Reſſourcenplatz gefunden 
worden. Gegen Erſtattung der Inſertionsgebüh⸗ 
ten wird dem ſich auszuweiſenden Eigenthuͤmer 


der Finder nachgewieſen von der Exped. d. Bl. 


„„ Em 
Eine große eiſerne Waage mit eiſernen Bal⸗ 
ken und ein großer Glasſchrank mit zwei Thuͤren 
ſtehen zum Verkauf bei der 
a Haͤndlerin Hoferichter. 


b ̃ ! TTELEEN AUER/ 
Friſche ſaure Gurken find fortwährend zu ha⸗ 
ben beim Schankwirth Schorſch. 
— NEE TRETEN 
Eine Stube mit Alkore iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen Hoſpitalbezirk Nro. 39. 


N Weinverkauf bei: 
Schloſſermſtr. A. Leutloff in der Kraulg. 42 4 for. 
—— — EEEEEEEEEEEEEEEREGEEN 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 
Den 10. Auguſt. Häusler Johann Friedrich 
Irmler in Krampe ein Sohn, Johann Friedrich. 
5 Getraute. 
Den 15. Aug. Züchnermſtr. Joh. Jakob Joſenh 
Neumann mit Jofr. Caroline Auguſte Hubrich. 
5 ——— 


Bei Conſt. Niefe in Saalfeld iſt erſchle⸗ 
nen und bei W. Levyſohn in Grünberg in 
den drei Bergen zu haben: 
Juriſtiſches Wörterbuch 
oder Handbuͤchlein zum Verſtehen aller in der 

Aktenſprache, den gerichtlichen Bekanntmachun⸗ 
gen und allen dahin bezüglichen Aufſaͤtzen 


und Verhandlungen vorkommenden frem⸗ 
den Wörter. 


Uebſt einem KAnhange, 


Advokaten⸗Spiegel 
betitelt. 


Das Heine Buch voll Ws Aber Wit und 

Poſſen über Pöſſen FR 

Wi t peu mp e 
für Hypochondriſten und Leute, die gern lachen. 
Aus deutſchen, franzöfiihen und engliſchen Zeit⸗ 
blättern und andern Schriften zuſammengepumpt 

und herausgegeben 
von 


Zweite W ir ft 
! rte > 
116 Seit. broch. Preis 7 Y, Sgr. 


Bei Burckhardt in Neiſſe erſchie bi 
bei W. Levyſohn in an — 
2 e 

arl Loewe, (vormals Land⸗ und Stadt. 
Gerichts⸗Rath bier) Zerſtreute e nr 
2 mit einer lithographirten Zeichnung. Preis 
10 Sgr. 


In Franz Varrentrapp's Verlag, Frank⸗ 
furt a. M., iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen (in Gruͤnberg bei W. Levyſohn 
in den 3 Bergen) zu haben: 


F. C. Schloſſer's 
Weltgeſchichte für das deutſche Volk. 


Unter Mitwirkung des Verfaſſers bearbeitet 
vo 


n 
Eile Bf Dr. * L. . 

rſte Lieferung, gr. 8. br. IV u. 256 Sei 

Preis: 12%, Sgr. 855 
Der Name des Verfaſſers überhebt die 
jeder Anpreifung. Die Schloſſer'ſche Welkgeſchichte 
wird als deutſches Nationalwerk ihre Beſtimmun 
würdig erfüllen. Ueber Plan und Methode giebt die „ei . 
leitende Vorrede“ hinreichende Auskunft. Was dieses Vert 
vor allem charakteriſirt: eine vorurtheilsfreie, auf 
LEN, beruhende Auffaſ⸗ 
re, von allen Wortfl 

frei een populäre e Sire en 
2 1 zeichneten Rang unter den allgemeinen Bildungs⸗ 
mitteln 51 den Zugang in die Familien aller Stände 
1 0 eber die Art und Zeit der Erſcheinung dieſes aus 
24 Lieferungen oder 12 Banden beſtehenden Werks verwei⸗ 
ſen wir auf den Proſpektus, welcher in jeder Buchhandlung 


u erhalten il, Di i 
1 e re einzelnen Lieferungen werden raſch 


7 übe en ‚abgeholt werden kan; auch mird eg den dieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's 


Norgene 7 Uhr en abge 5 
geſchickt. Der Pränumerations- Preis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden ſpäteſtens 


— — 


